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Romanze. Wie das Wort >Roman< bezeichnete 
auch >Romanze< urspr. eine erzählende Dichtung 
in der romanischen (daher der Name!) Volks­
sprache; dieser Terminus grenzte eine solche Er­
zählung direkt gegen das lat. Epos ab.
Unter dem Einfluß der span. R. (>romance<), 
die bes. im 18 . Jh. intensiv rezipiert wurde, blieb 
der Terminus R. im dt. Sprachraum ausschließ­
lich für kürzere (strophische) Versdichtungen er­
zählenden Charakters reserviert. Die R. rückt so 
in die Nähe der heimischen Ballade, ist aber 
durchweg heiterer gestimmt als diese, während 
die Geschehnisse, die sie schildert, weniger schick­
salsträchtig sind. Im angelsächs. Sprachraum ist 
>romance< dagegen die Bezeichnung für den mit- 
telengl. Versroman schlechthin.
Zur Entstehung der span. R. sind im Lauf der 
Zeit mehrere Theorien aufgestellt worden. Die 
einen (z. B. Ferdinand W olf, Karl Vossler, Leo 
Spitzer) verlegen den Ursprung der R. ins 10. bis 
12 . Jh. u. halten den episch-lyr. Achtsilbler, in 
dem sich die R. von Anfang an präsentiert habe, 
überhaupt für die erste Dichtart in der span. 
Volkssprache; reine Epen seien erst aus dem Zu­
sammenwachsen von R.n zu nicht-strophischen 
Langversgedichten hervorgegangen. Andere (u. a. 
Marcelino Menéndez y Pelayo, Ramön Menén- 
dez Pidal) nehmen umgekehrt an, daß die R. erst 
im 14. oder 15 . Jh. als populäre Kurzfassung von 
älteren, bes. in ritterlich-aristokrat. Kreisen ver­
breiteten span. Heldenepen (>cantares de gestac) 
durch Spielleute (>juglares<) unter das Volk ge­
bracht u. weiterentwickelt worden sei. Die ur­
sprünglichen, nicht mehr erhaltenen R.n hätten 
demnach, wie die Heldenepen, aus iösilbigen 
Langzeilen bestanden. Soviel steht jedoch fest, 
daß die ältesten bekannten R.n, ob sie nun als 
Einzelblätter (>pliegos sueltosc), in Liederbü­
chern (>cancioneros<) oder in spezif. Romanzen­
sammlungen (>romanceros<) überliefert sind, aus 
achtsilbigen Versen auf gebaut sind. Die Anhän­
ger der These einer von Anfang an eigenständi­
gen Gattung R. unterscheiden fünf Romanzenar­
ten. Die älteste ist die Volksromanze, die Stoffe 
aus der span. Nationalgeschichte zwischen dem 
Untergang des Westgotenreichs u. Karl v. be­
singt. Vor allem im 15 . Jh. entstand die Juglar- 
romanze, die Stoffe aus dem karolingischen Sa­
genkreis bevorzugt. Die Gelehrtenromanze des 
16 . u. 17 . Jh. ahmte formal u. sprachlich die bei­
den älteren Formen nach, versuchte diese aber 
aufgrund >wissenschaftlicher< Quellenverwertung 
(Chroniken) inhaltlich zu >korrigieren<; sie be­
handelte zudem oft zeitgenöss. Begebenheiten. 
Eine Frucht des späten 16 . u. des frühen 17 . Jh., 
als die R. zur Modeerscheinung wurde, ist die 
Kunstromanze, die thematisch sehr breit gefä­
chert ist u. in der die lyrische Subjektivität vor 
der objektiv-epischen Wiedergabe rangiert. Eine 
letzte Kategorie, die seit etwa 1550  aufkom­
mende Vulgärromanze, richtet sich an breitere 
Volkskreise u. nähert sich stilistisch wie thema­
tisch dem Bänkelsang. Für diejenigen, die die R. 
von den cantares de gesta herleiten, steht die äl­
tere R., die volkstüml. Helden verherrlicht, noch 
ganz in der Tradition der cantares. Von den jün­
geren Romanzenformen entnimmt auch bei ih­
nen die Juglarromanze ihre Stoffe ausländ. Sa­
genkreisen, während die romances fronterizos 
(Grenzromanzen) die Heldentaten in den Krie­
gen gegen die Mauren schildern u. die roman­
ces moriscos (maurische R.n) die Grenzromanze 
ausbauen u. dabei christlich-span. u. maur. Ele­
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mente verquicken. Hier wie dort stellt die Kunst­
romanze die modische Aufarbeitung u. Auswer­
tung älteren Romanzenguts dar. Formal u. stili­
stisch kennzeichnet sich die span. R., einmal ab­
gesehen von den achtsilbigen Verszeilen u. der 
relativen Kürze, v. a. durch Assonanz, Beschrän­
kung auf das Wesentliche, Sprunghaftigkeit u. 
Unmittelbarkeit der Darstellung, Wiederholun­
gen u. syntakt. Parallelismen.
Die span. R. wurde recht spät in Deutschland 
bekannt. Sieht man einmal ab von einigen als 
>Lied< präsentierten R.n in Georg Philipp Hars- 
dörffers Übersetzung (Nürnb. 1646) von Jorge 
de Montemayors Diana, so ist Johann Wilhelm 
Ludwig Gleim ihr erster Vermittler. Er veröf­
fentlichte u. d. T. Romanzen (Bln./Lpz. 1756) drei 
Dichtungen, für die ihm die span. Kunstro­
manze, die er u. a. über Góngora kennengelernt 
hatte, zum Vorbild diente. Diese eher atypische, 
obendrein zum Burlesk-Komischen tendierende 
Spätform der R. fand durchaus Nachfolger, et­
wa in Johann Friedrich von Cronegk u. Daniel 
Schiebeier. A uf die ernstere Seite der spanischen 
Kunstromanze machte dagegen Johann Georg Ja- 
cobi (Romanzen aus dem Spanischen des Gongora. 
Halle 1767) aufmerksam, wobei ihn Rudolf 
Erich Raspe gewissermaßen unterstützte, der die 
R. mit der (englischen) Ballade verknüpfte. 
Wirklich bedeutsam wurde erst Herders Ausein­
andersetzung mit der R. im Rahmen seiner Be­
mühungen um die Volkspoesie. Er griff auch auf 
frühere span. R.n zurück u. nahm einige in seine 
Volksliedersammlungen von 1778/79 auf. Ver­
hängnisvoll war allerdings seine Anwendung des
— unspanischen — trochäischen Verses, der fortan 
in Deutschland als typisch für die R. galt. Selber 
begründete Herder unter Rückgriff auf eine frz. 
Vorlage mit seinem Cid (Tüb. 1805) das >Ro- 
manzenepos<, das in der ersten Jahrhunderthälfte 
in Konkurrenz zum klassizistischen Hexameter­
epos trat u. eine gewisse Popularität erlangte 
(z. B. Franz von Gaudy: Kaiser-Lieder. Lpz. 18 35 . 
Karl Immermann: Tulifäntchen. Hbg. 1830. 
Düsseid. 1835).
Die große Zeit der span. R. in Deutschland 
war die Romantik, die ohnehin einen neuen Zu­
gang zur span. Literatur des >siglo de oro< fand. 
Die Romantiker schätzten die R. als Volksdich­
tung, die zudem noch Nationalgeschichte behan­
delte, u. glaubten über sie zum Wesen der Dicht­
kunst Vordringen zu können. Die Assonanz ge­
langte in den R.n von August Wilhelm u. Fried­
rich Schlegel, Tieck u. vor allem in Brentanos 
Romanzen vom Rosenkranz (entstanden 18 0 2 -12 . 
Ersch. 1852) erneut zu Ehren. Wie hoch die Ro­
mantik die R. einschätzte, zeigt der allegor. 
»Aufzug der Romanze« in Tiecks Kaiser Octavianus 
(Jena 1804). Mit der Romantik klingt auch der 
Einfluß der span. R. in Deutschland aus, wenn 
auch gerade in der ersten Hälfte des 19. Jh. en­
gagierte, sich bereits mehr oder weniger als 
»Hispanisten < verstehende Übersetzer wie Fried­
rich Diez, Emanuel Geibel u. Adolf Friedrich 
von Schack sich ihr zuwenden. Heines Roman­
zenepos Atta Troll (1843. Hbg. 1847) steht noch 
in der Tradition der span. R. Sein Romanzero 
(Hbg. 18 5 1)  ist trotz der gelegentl. Verwertung 
span. Stoffe keine eigentl. Romanzensammlung; 
der Begriff >Romanzero< scheint vielmehr die 
damals übl. Bezeichnung für Gedichtzyklen ge­
wesen zu sein. Ansonsten aber kann man nach 
der Romantik eigentlich nur noch von dt. R.n in 
weiterem Sinne sprechen, die, da die ausdrückl. 
Bezugnahme auf den urspr. span. Kontext fehlt, 
nur mehr schwer von Ballade, Bänkelsang oder 
Chanson zu unterscheiden sind. Als solche er­
scheint die R. unter anderem vereinzelt noch bei 
Mörike, Fontane, Hofmannsthal oder Rilke. Für 
das 20. Jh. hat man, u. a. bei Kästner u. Brecht, 
sogar eine gesellschaftskrit. R. ausgemacht.
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Rührstück. R. heißt eine auch als Bürgerliches 
Schauspiel oder Familiengemälde bezeichnete 
dramatische Gattung, die in den Jahrzehnten 
um 1800 den Spielplan der dt. Bühnen domi­
nierte. Eine präzise begriffl. u. zeitl. Abgrenzung 
ist problematisch, da eine explizit formulierte 
Theorie des R.s nicht existiert u. verwandte Gat­
tungen wie das Bürgerliche Trauerspiel u. das 
Lustspiel sowie später das Schicksalsdrama eben­
falls häufig rührende Elemente enthalten.
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